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Deutſches Reich. 

Berlin, 9. November. 
Die Verfaſſungsreviſion in 
Hamburg kam 1892 auf die Tagesordnung, 
nachdem die Cholera die ſchweren Gebrechen 
des hamburgiſchen Staatsweſens vor aller Welt 
offen gelegt hatte. Seitdem iſt unausgeſetzt 
hin und her verhandelt worden zwiſchen Kom⸗ 
miſſionen und Deputationen, Bürgerſchaft und 
Senat. Viel wird bei der ganzen Sache nicht 
herauskommen. Eine Einigung ift in ſofern 
vorhanden, als künftig das Bürgerrecht und 
damit auch das Wahlrecht für die Bürgerſchaft 
nicht mehr abhängig ſein ſoll von einer 
Stempelabgabe von 30 Mk. für den Bürgerbrief, 
ſondern von der Verſteuerung eines Einkommens 
von 1200 Mk. während 5 Jahre. Derjenige, 
der ein Einkommen von mindeſtens 2000 Mk. 
beſitzt, ſoll bei Strafe einer Verdoppelung ſeiner 
Einkommenſteuer verpflichtet werden zum Erwerbe 
des Bürgerrechts. Der Senat will dieſe Ver⸗ 
pflichtung erſt an ein Einkommen von 3000 M. 
knüpfen. Im Uebrigen ſcheint alles unverändert 
bleiben zu ſollen. Auch die ſelbſtſtändige Wahl 
der Senatoren durch die Bürgerſchaft kommt 
nicht in Frage. 

— Wie die „Frk. Ztg.“ aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren haben will, haben im Schooße 
des preußiſchen Staatsminiſteriums erneute Er⸗ 
was ſich 
gegen oppoſitonell geſinnte Uni⸗ 
verſitätslehrer unternehmen laſſe. Das 
Miniſterium ſei jetzt zu dem urſprünglichen 
Plan zurückgekehrt, die Fakultätsſtatuten ſo zu 
ändern, daß der Miniſter berechtigt ſei, Privat⸗ 
dozenten zu beſeitigen, ohne an den Spruch 
der betreffenden Fakultät gebunden zu ſein. 

— Das Vorgehen des Provinzial: 
ſchulkollegiums gegen die jüdiſchen 
Lehrerinnen in Berlin beginnt jetzt auch 
auf die an ſtädtiſchen Gemeindeſchulen feſt ange⸗ 
ſtellten Berliner Lehrerinnen ſich auszudehnen. 
Nach einer Verfügung des Provinzialſchul⸗ 
kollegiums ſoll binnen Kurzem ſämtlichen 
jüdiſchen Gemeinreſchullehrerinnen der Unterricht 


— 


Ino⸗ 
. Köpke. 


Lehrerinnen können nach dieſer Verfügung in 


dem auf Klaſſenſyſtem aufgebauten Gemeinde⸗ 
ſchulweſen entweder gar nicht mehr oder nur 
noch ſcheinbar das Ordinariat einer Klaſſe ver⸗ 
walten. Sie würden im Lehrkörper der 
Gemeindeſchule als eine Art Hilfskräfte be⸗ 
trachtet werden müſſen und dementſprechend 
nur eine untergeordnete Stellung einnehmen 
können. Mit ſolchen Maßnahmen geht das 
Propinzialſchulkollegium gegen eine Kategorie 
von Lehrerinnen vor, deren Anſtellung es ſ. Z. 
ohne Vorbehalt beſtätigt hat, und von denen 
viele 12 Jahre und länger im Dienſte der 
Stadt Berlin ihre beſten Kräfte geopfert 
haben. 

— Der Vorſtand des Bundes der 
Landwirte erläßt heute an der Spitze ſeines 
Organs, der „Deutſchen Tageszeitung“, eine Auf, 
forderung, daß die Mitglieder des Bundes bei 
den Wahlen zu den Landwirtſchaftskammern 
ihre Aufmerkſamkeit auf ſolche Perſonen lenken, 
die eine Gewähr dafür bieten, daß ſie frei⸗ 
mütig und feſt die Forderungen des Pro⸗ 
gramms des Bundes der Landwirte zum Aus⸗ 
druck bringen. 

— Die ſchleſiſchenLandwirtsfrauen 
ſind ſehr gekränkt darüber, daß ihre Verfaſſer⸗ 
ſchaft der Ratiborer Petition angezweifelt wurde. 
Sie ſenden deshalb der „D. Tagesztg.“ eine 
neue lange Zuſchrift, von der wir nur den 
Anfang wiedergeben wollen: 

„Auf die heftigen Anfeindungen der freiſinnigen, 
liberalen und auch einiger Zentrumsblätter erſuchen 


wir eine verehrliche Redaktion höflichſt, folgendes zu 


erwidern: Tief verletzt durch den Ausſpruch dieſer 
Organe, daß die Petition an den Landwirtſchafts⸗ 
miniſter nicht unſer Geiſtesprodukt geweſen, erklären 
wir hiermit öffentlich, daß wir dieſelbe, ſowie dieſe 
Verteidigung ganz allein ausgearbeitet haben, daß uns 
dabei niemand behilflich war und wir deshalb mit 
niemand in Verbindung ſtanden, auch nicht mit dem 
Bund der Landwirte. 

Das Beſte an der Sache iſt aber, daß auch 
dieſe Zuſchrift anonym iſt. Sie trägt nur die 
Unterſchrift „Die Verfaſſerinnen der Petition“. 
Wer nun noch nicht glaubt, daß die Petition 
von zwei Landwirtſchaftsfrauen verfaßt iſt, dem 
iſt nicht zu helfen. 

— In der „Köln. Volksztg.“ iſt zu leſen: 
„Gegen den Umſturz wird von einigen einfluß⸗ 


Expedition: Brückenſtr. 84, part. Nebaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech Anſchluß Nr. 46. 
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reichen Seiten eine Maßregel geplant, von der 
allerdings noch nicht ſicher iſt, ob die Regierung 
fie annimmt. Es handelt ih um ein Ber: 
bot des Waffentragens. Man weiſt 
darauf hin, daß durch die ſtrengſten Sozialiften- 
und Umſturzgeſetze keine Attentate verhindert 
werden können, dagegen ſei nicht nötig, daß 
jeder „dumme Junge“ eine Waffe beſitzen dürfe. 
Wenn es eine Möglichkeit gebe, Attentate, wie 
das in Mülhauſen oder das Ziegenbalgſche in 
Leipzig zu verhindern, ſo laſſe es ſich noch am 
erſten durch ein Waffenverbot erreichen. Wir 
wollen dieſem Gedanken zwar nicht ohne Weiteres 
zuſtimmen, meinen aber, daß das eine Maßregel 
zur „Bekämpfung des Umſturzes“ iſt, über die 
ſich noch am eheſten reden ließe. Jedenfalls 
liegt ein praktiſcher Verſuch vor, Attentate zu 
verhindern.“ — Wir halten eine ſolche Maß⸗ 
regel für total wirkungslos. 

— — ———— — —— a2a—ᷣ 


Ausland. 


Schweiz. 

Die Verwerfung der Militärvorlage wird 
jetzt von den verſchiedenen Schweizer Zeitungen 
kommentirt. Die „Neue Züricher Ztg.“ nennt 
die Abſtimmung das Produkt der Volksverſtim⸗ 
mungen gegen gewiſſe Auswüchſe im Militär⸗ 
weſen. Der „Bund“ meint, die Weltgeſchichte 
werde vielleicht einſt die Abſtimmung des 
ſchweizer Volkes als die erſte Kundgebung im 


waffenſtarrenden Europa regiſtriren, daß der 


Bogen des Militarismus nicht ſtärker zu ſpannen 
ſei. Die „Züricher Poſt“ bemerkt, der 
Militarismus ſaß auf der Anklagebank, 
ihm wäre, hätten die europäiſchen Völker 
insgeſamt abſtimmen können, der Todesſtoß 
verſetzt worden. Das Luzerner „Vaterland“ 
(ultramontan) feiert die Verwerfung als Sieg 
des Föderalismus. Der Baſeler „Vorwärts“ 
(ſozialdemokratiſch) betont, die Abſtimmung 
zeige, daß das Volk in erſter Linie ſoziale Re⸗ 
formen und die Demokratiſirung der Bundes: 
verwaltung wolle. Der Bundesrat wird nun 
wohl bis auf Weiteres die Militärreform liegen 


laſſen. 
—— — 
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Provinzielles. 


Marienburg, 7. November. 
ſchaftsgeſchichte hat jetzt durch eine Entſcheidung 
des Kaiſers einen für die Beteiligten befriedigen⸗ 


Eine Erb⸗ 


den Abſchluß gefunden. Es verſtarb in Gr. 
Lichtenau der Lehrer Billaſch und hinterließ ein 
Vermögen von 44 000 Mark, welches, da ein 
Teſtament und ſonſtige Erbberechtigte nicht vor⸗ 
handen waren, dem Staate zufallen ſollte. Bald 
darauf meldeten ſich jedoch entfernte, geſetzlich 
aber nicht erbberechtigte Verwandte des Ver⸗ 
ſtorbenen, welche auf die Erbſchaft Anſpruch 
erhoben und ſich ſchließlich mit einer Immediat⸗ 
eingabe an den Kaiſer wandten. Der Monarch 
hat nunmehr verfügt, daß der vierte Teil der 
Erbſchaft dem Staate verbleiben, die übrigen 
33 000 Mark aber gleichgemäß unter die vor⸗ 
genannten drei Verwandten des Verſtorbenen 
verteilt werden ſollen, ſo daß jeder derſelben 
11000 Mk. erhält. Das Geld wird in dieſen 
Tagen den Erben von der Gerichtekaſſe in 
Marienburg ausgezahlt werden. 


Danzig, 7. November. Ein Vorfall, der 
keines Kommentars bedarf, wird der „D. 8.” 
aus Oliva mitgeteilt. Auf alle Einzelheiten 
verzichtend, beſchränken wir uns darauf, nach⸗ 
ſtehende eidesſtatiliche Erklärung, vor dem 
evangeliſchen Pfarrer Herrn Otto zu Oliva ab⸗ 
gegeben, hier zu reproduciren: „Behufs Aufs 
gebotes meiner Tochter Margarethe v. Dom⸗ 
browski, katholiſcher Religion, mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Hermann Wiebe aus Wernigerode, 
jetzt nach Madras verzogen, evangeliſcher Re ⸗ 
ligion, begab ich mich am Sonnabend, den 
5. Oktober, zu dem katholiſchen Pfarrer Herrn 
Kryn hierſelbſt, um das Aufgebot zu beſtellen. 
Herr Pfarrer Kryn erklärte: „Bevor Herr Wiebe 
nicht erklärte, daß die etwaigen Kinder katholiſch 
erzogen werden müßten, derſelbe das Aufgebot 
und Trauung verſagen müßte. Mein zukünftiger 
Schwiegerſohn, Herr Wiebe, hat brieflich erklärt, 
ſolche Verpflichtung nicht eingehen zu wollen. 
Zum 13. Oktober habe ich das Aufgebot bei 
dem evangeliſchen hieſigen Pfarrer Herrn Otto 
beſtellt, was auch erfolgte. Am 14. Oktober 
ließ mich Herr Pfarrer Kryn durch einen Boten 
mündlich zum 15. Oktober, Mittags 12 Uhr, zu 


in verſchiedenen Fächern, beſonders im 
Deutſchen, entzogen werden. Die jüdiſchen 
Feuilleton. 


Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
36.) Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 

Adelheid traf mit Ines im Hausflur zu: 
ſammen, als der Wagen davon gerollt war, und 
zeigte derſelben vergnügt das Käſtchen. 

Ihr Trübſinn war gänzlich verſchwunden, 
ſie lächelte wieder. 

„Ein großer Solitär,“ ſagte ſie und ließ 
die Brillantbroſche im Lichte funkeln; „man 
merkt doch gleich, wer was im Sacke hat.“ 

„Ruth wird ein ſolch' koſtbares Vielliebehen- 
geſchenk nicht annehmen wollen,“ meinte Ines. 

„Warum nicht?“ a 

„Weil ſie ſich ihr nicht dafür entſprechend 
erkenntlich zeigen kann.“ 

„Bei Freundinnen iſt das auch nicht nöthig.“ 

„Bei dieſer Freundin wohl am nötigſten, 


Mama.“ 

Adelheid ſah Ines verdutzt an, dann lachte 

ſie hell auf. „Ei, biſt Du klug.“ Damit er⸗ 
ſtieg ſie langſam die Treppe. 
Nurth hatte nichts von dem Beſuch bemerkt. 
Sie ſaß bereits ſeit Längerem, o Wunder, mit 
einer Handarbeit in lebhaft kreiſende Gedanken 
vertieft, oben im Balkonzimmer. 

„Und Großmama will es wirklich nicht ber 
zahlen, nein? Und ſie iſt doch ſo reich!“ rief 
ſie der eintretenden Mutter ſogleich entgegen. 
In ihren Ausruf miſchte ſich bei aller Ent⸗ 
rüſtung doch auch etwas Verlegenheit. Sie 
hatte ſich in die offene Balkonthür geſetzt, ob 
gleich der Regen je nach Laune des Windes 
auf ihr ſchon feucht gewordenes helles Wollkleid 


ſprühte. 


„O weh, ja, der Brief!“ Den hatte 
Adelheid über den Solitär beinahe vergeſſen. 
Sie griff inſtinktiv in die Taſche und zog den⸗ 
ſelben hervor. 

„Darf ich den Brief mal leſen, Mama?“ 
bat Ruth und ſtreckte die Hand danach aus. 
Adelheid war im Begriff, ihr das Schreiben 
hinzureichen, zog aber, plötzlich errötend, die 
Hand zurück. 

„Warum ſollſt Du Dich auch ärgern,“ 
ſagte ſie und ließ das Schreiben in ihre Taſche 
gleiten. 

„Was gedenkſt Du nun zu thun, Mama?“ 
fragte Ruth beſorgnis voll. a 

Adelheid ſah ſich im Zimmer um. Sie 
waren Beide allein. 

„Ich beſorge mir Geld in der Stadt,“ 
ſagte ſie — „aber plaudere es Ines nicht aus.“ 
Plötzlich durchfuhr Ruth ein Gedanke: 

„Mama, Du bitteſt doch —“ ſie ſtockte, 
„Du bitteſt doch Onkel Günther nicht darum,“ 
ſchloß ſie raſch und ſenkte die Augen auf ihre 
Arbeit. Sonderbar, ſie hatte ſich vorgenommen, 
ihre Mutter auf das ihr anvertraute Geheimnis 
hin zu beobachten, zu prüfen, und hatte es 
nicht, heute noch nicht ein einziges Mal fertig 
gebracht, ſie überhaupt nur einmal — anzu⸗ 
ſehen, geſchweige denn zu beobachten, wenn der 
Name: Onkel Günther fiel. Ja, ſie war bis 
jetzt „ſo dumm“ geweſen — wie ſie es nannte —, 
„lo feig,“ bei des Onkels jedesmaligem Er⸗ 
ſcheinen zu fliehen, entweder das Haus ganz 
zu verlaſſen, oder ſich unter irgend einem Vor⸗ 
wande zurückzuziehen. Und jetzt bei ihrer 
Frage, die ſie tief erröten ließ, wagte ſie es 
ebenfalls nicht, frei der Mutter ins Geſicht zu 
ſchauen. a 

„Ich habe allerdings daran gedacht,“ ant⸗ 
wortete Adelheid, „mich einmal Günther anzu⸗ 


vertrauen, halte es aber nicht für klug. Ernſt⸗ 
lich bin ich nicht genug über Günthers Geld⸗ 
verhältniſſe orientirt, und dann —“ 

„Dann wäre es doch auch ſehr peinlich 
für uns, ſeine Güte durch eine Anleihe in 
Anſpruch zu nehmen. Peinlich auch, wenn 
er —’ 

„Wenn er Mitwiſſer unſerer Bedrängniſſe 
wird, ja, gewiß,“ vervollſtändigte Adelheid. 
„So ſehr wir ihn lieben“ — nun huſchte Ruths 
Blick eine Sekunde zu der Mutter hinüber —, 
„er braucht dann unſer Vertrauter nicht zu 
werden, denn — das wirſt Du auch ſchon 
bemerkt haben, er beſitzt bei aller Vortrefflichkeit 
und Liebenswürdigkeit auch alle Eigenſchaften 
eines unbequemen Despoten. Außerdem,“ fuhr 
Adelheid fort und lehnte ſich mit einem Tief⸗ 
aufſeufzer in ihren Seſſel zurück, „ſcheint ihm 
dieſer Pferdekauf doch ſehr gegen den Strich 
gegangen zu ſein. Ich glaube, er giebt ſeinen 
Stall und den Diener ungern her.“ 

„Können wir Bucephalus nicht wieder ver: 
kaufen, Mama?“ 

„Ruth — was fällt Dir ein?“ 

„Das Reiten macht mir wirklich nicht viel 
Spaß.“ 

Adelheid ſchwieg einen Augenblick, ſie blickte 
nachdenklich die Tochter an. Dann ſagte ſie: 
„Du haſt Dich in letzter Zeit verändert, Ruth. 
Was iſt Dir?“ 8 

„Das ich nicht wüßte.“ Ruth ſtichelte ohne 
aufzublicken mit tief über die Arbeit gebeugtem 
Kopfe in glühendem Eifer weiter. 

„Wenn ich Dir jetzt dies Schächtelchen 
überreiche, Adelheid öffnete und überreichte 
daſſelbe, „ich glaube, Du freuſt Dich nicht ein⸗ 
mal mehr über einen Solitär.“ 

„O doch, aber — ich habe ja ſchon ſo viele. 
Wer bedenkt mich denn ſo freundlich?“ 


„Es iſt ein Vielliebchengeſchenk, von — 
rate mal.“ 

„Vas kann ich gar nicht. Ich bin überall 
engagirt. Bei Zährens und bei Welders, auch 
bei dem Prinzen — iſt's von ihm, ja?“ fragte 
ſie gleichgültig. f 

„Ah —“ machte Adelheib und blickte ſie 
ruhig, aber ſcharf beobachtend an. Ruth verzog 
keine Miene.“ 

„Iſt's vom Prinzen,“ fragte fie nochmals. 
„Nein.“ 

Mit einem Male belebten ſich ihre Züge. 
„Ob, nun weiß ich's,“ rief fie mit überfliegendem 
Rot. „Onkel Günther ist's.“ Dann kleinlaut, 
mit ſpöttiſch gekräuſelter Lippe: „ach nein, der 
würde mir lieber einen Kochlöffel als einen 
Brillanten ſchenken. Der hat es überhaupt 
vergeſſen.“ 

„Rathe nur weiter.“ 

„Es iſt mir ſo gleichgültig.“ 

„Auch daß die verſchwenderiſche Selma 
Liedinger uns Alle zu einem demnächſtigen 
glänzenden Feſte eingeladen hat?“ 

„Ja — auch das.“ 

„Sie wollen auch Günther bitten. Sie 
ſteuern mit fliegenden Segeln auf ihn los.“ 

Ruth ließ die Arbeit ſinken und blickte die 
Mutter an. 

„Du meinſt?“ 

„Er ſcheint der Millionärin in jeder Be⸗ 
ziehung imponirt zu haben.“ ; 

„Und Onkel Günther?“ 

Adelheid lachte aus voller Bruſt. 

„Auf die brauchen wir nicht eiferſüchtig zu 
fein, Herzchen. Die nimmt er doch nicht!“ 

„Eiferſüchtig?“ fragte Ruth mit ſehr be⸗ 
fangener Stimme, „warum ſollten wir das ſein? 
Wir gönnen ihm ja alles Gute.“ 


ſich beſtellen. Herr Pfarrer Kryn ſagte: „Sie 
haben Ihre Tochter vorigen Sonntag in bet 
evangeliſchen Kirche, wie ich erfahren habe, auf⸗ 
bieten laſſen. Ich erſuche Sie, das Aufgebot 
aufzuheben“, was ich verneinte. „Dann erkläre 
ich, daß dieſelbe, wenn ſie dort auch getraut 
wird, eine H. . . bleibt;“ ich entgegnete darauf: 
„Sie haben mich gezwungen, daß ich die 
Trauung in der evangeliſchen Kirche vollziehen 
laſſen muß“, und ſchützte beide Religionen. 
Darauf erwiderte Herr Pfarrer Kryn: „Geſchieht 
dieſes, dann dürfen Sie nicht die Kommunion 
«bei mir empfangen und ich werde Sie auch 
nicht beerdigen.“ Darauf erwiderte ich: „Sie 
müſſen, Herr Pfarrer, geſtatten, daß ich bei der 
kirchlichen Oberbehörde Beſchwerde führen muß. 
Sollte gegen mein Erwarten dieſelbe mich ab ⸗ 
weiſen, dann gebe ich Ihnen die Zuſicherung, 
daß ich nicht als Unchriſt ſterben will und 
hoffentlich nicht werde. 

Oliva, 1. Novbr. 1895. Franz v. Dombrowski. 


Heiligenbeil, 5. November. Ein Teil der 
jüngft geſchloſſenen Norddeutſchen Gewerbeaus⸗ 
ſtellung iſt jetzt dauernd in Heiligenbeil ausge⸗ 
ſtellt. Es handelt ſich um die äußerſt wert⸗ 
volle, mit großer Sachkenntnis zuſammenge⸗ 
ſtellte, in eigens dazu gefertigten pokalartigen, 
aber oben geſchloſſenen Gläſern aufbewahrte 
Sammlung ſämtlicher Getreideſorten und 
Sortenvarietäten, Leguminoſen und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Sämereien, welche an der Königs: 
berger Produktenbörſe gehandelt werden. Dieſe 
Sammlung, etwa 200 Standgläſer umfaſſend, 
war in der Königsberger Ausſtellung in der 
Handelsabteilung als Kollektivausſtellung der 
Königsberger Engroshändler ausgeſtellt geweſen. 
Sie iſt nun nach Schluß der Königsberger 
Ausſtellung ſeitens der Ausſteller der Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule zu Heiligenbeil als Ehrengabe über⸗ 
wieſen worden, wo ſie in den Sammlungs⸗ 
räumen der Anſtalt ihren beſonderen, dem Ur⸗ 
ſprunge angemeſſenen Aufſtellungsplatz erhalten 
hat. 


Lokales. 
Thorn, 9. November 

— [Eine bemerkenswerte Ent 
ſcheidung in Betreff der Ausübung 
der Heilkunde] hat das Ober ⸗Ver⸗ 
waltungsgericht gefällt. In Magdeburg hatte 
ſich ein nicht mediziniſch geprüfter Heilkundiger 
auch Zeitungs inſerate zur Heilung von Lungen⸗ 
anſheiten, Frauenleiden und dergleichen 
empiohlen. Daraufhin hatte ihm der Polizei⸗ 
„ident von Magdeburg auf Grund des durch 
Rahinetsordre vom 8. Auguſt 1835 beſtätigten 
Sanitäts-Reglement, nach welchem die Behand⸗ 
Inng anſteckender Krankheiten ausſchließlich den 
geprüften Aerzten vorbehalten ſei, die Behand⸗ 
lung ſolcher Kranken und die Zeitungsanzeigen 
unterſagt. Auf Berufung des Betreffenden hat 
das Ober⸗Verwaltungsgericht entſchieden, daß 
nach den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes zur 
Ausübung der Heilkunde jedermann berechtigt 
ſei und es daher dem Einzelnen überlaſſen 
bleiben müſſe, ob er ſich in Krankheitsfällen an 
einen geprüften oder ungeprüften Heilkundigen 
— 


„Ja, wenn Du meinſt, daß die Selma 
Liedinger „das Gute“ perſonifizirt. Für 
Günther paßt kein Marmor, nur ein Herz aus 
Fleiſch und Blut.“ 

Nuth erhob ſich. 

„Es regnet doch zu ſtark herein,“ meinte ſie 
und beſchäftigte ſich mit den Balkonthüren, der 
Mutter den Rücken wendend. Ihr Herz klopfte, 
ihr Ohr horchte fieberhaft auf, als ſie wiederum 
fragte: „Wer paßt denn wohl am beſten für 
ihn? Wen meinſt Du denn?“ 

„Ja, wer das wüßte. Günther gehört zu 
den Männern, die vor lauter Grillen und 
Arbeitsſeligkeit, vielleicht auch aus Unbehülflichkeit 
und allzu großer Beſcheidenheit gar nicht zum 
Entſchluß, gar nicht zur Ausſprache kommen 
und ſtets den richtigen Augenblick dazu ver: 
paſſen.“ g 

„Soo — o —“ machte Ruth, „ja, das 
könnte wohl ſein. Sie glaubte nun felſenfeſt, 
daß die Mutter das an ſich und ihm bereits 
erfahren hätte. Wußte aber auch zugleich, daß 
es bis zur Verlobung noch nicht gekommen war. 
Alſo damit hatte es noch Zeit. Ein erleichterndes 
Atemholen hob und ſenkte Ruths bange Bruſt. 
Ein leiſes Freuen und Hoffen löſte die Spannung, 
die Aengſte, die ganz innere Verworrenheit der 
letzten nicht enden wollenden Tage, der letzten 
ſchlaflsſen, langen Nächte, die jenen aufgeregten 
Stunden in der Klinik gefolgt waren. Alles 
in ſich verſchließend, hatte ſie um ſo ſchwerer 
mit ſich ringen müſſen, gar nicht mit ſich und 
ihren Empfindungen einig werden können. 
Eines konnte und wollte ſie ſich nicht klar 
machen: warum fie denn fo unglücklich über 
eine etwaige dereinſtige Wiederverheiratung der 
Mutter mit ihm — mit Günther — war. 
Gönnte ſie ihrer Mutter nicht alles Gute und 
Glückliche? Vor Allem Schutz, Hülfe, Beiſtand 
in allen Nöten des Lebens? Liebte ſie den 
Onkel nicht als ihren beſten Freund und Rat⸗ 
geber? Warum denn nicht auch als Stiefvater? 
Warum konnte ſie ſich nicht freuen, daß er und 
die Mutter gemeinſam zu einem Glücke ge⸗ 


wenden wolle. Hieraus aber folge im weiteren, 
daß für die Polizeibehörden die rechtliche Mög⸗ 
lichkeit nicht mehr gegeben ſei, gegen die 
Ausübung der Heilkunde durch nicht geprüfte 
Perſonen mit Verboten vorzugehen. Damit 
hat das- Ober Verwaltungsgericht jetzt ausge 
ſprochen, daß die Beſtimmung des preußiſchen 
Sanitäts⸗Reglements von 1895 durch die 
Reichs⸗ Gewerbeordnung aufgehoben iſt. 

— [Die Mißſtändeim Submiſſions⸗ 
weſenl zu beſeitigen, hat nach der „Tapeten⸗ 
Zeitung“ der Magiſtrat zu Gleiwitz ein Ver⸗ 
fahren eingeſchlagen, das gewiß bei den Hand⸗ 
werkern und Gewerbetreibenden allgemeinen Bei⸗ 
fall finden dürfte. Der Magiſtrat macht be⸗ 
kannt: „Zur Beratung und Feſtſtellung der 
Aus führungsbeſtimmungen, ſowie der Ver⸗ 
dingungspreiſe für die Tiſchlerarbeiten zum 
Aus bau des bürgerlichen Gaſthauſes am neuen 
Roßmarkte erſuchen wir diejenigen Tiſchlermeiſter 
hieſiger Stadt, die ſich um Ausführung der 
Arbeiten bewerben wollen, ſich Montag, den 
11. d. Mts, Nachm. 5 Uhr, im Ausſchuß⸗ 
Sitzungszimmer des Rathauſes einzufinden, indem 
wir bemerken, daß beabſichtigt wird, bei der 
Zuſchlagserteilung nur ſolche Bewerber zu be: 
tückſichtigen, die an dieſer Preisfeſtſetzung teil» 
genommen haben.“ Um Preisdrückungen zu 
vermeiden, ſollen alſo die Handwerksmeiſter in 
einer Zuſammenkunft die Preiſe und Aus» 
führungsbeſtimmungen ſelbſt normiren. Die 
Zuſchlagserteilung wird nach Loſen und durchs 
Los entſchieden werden! 

— [Koppernikusverein.] In der 
Monatsſitzung am 4. November wurde be⸗ 
ſchloſſen, Beiträge für ein in Berlin zu er⸗ 
richtendes Helmholtzdenkmal zu ſammeln. Es 
wurde mitgeteilt, daß die Jahresberichte dem⸗ 
nächſt gedruckt werden ſollen und daß im An⸗ 
ſchluß an die nächſte Monatsſitzung eine Ge⸗ 
neralverſammlung behufs Erhöhung der Beiträge 
und Reviſion der Statuten einberufen werden 
ſoll. Aufgenommen als Mitglied wurde Herr 
Regierungsbaumeiſter Cuny. Herr Semrau 
berichtete über die Ergebniſſe ſeiner Reiſe durch 
den Strasburger und Löbauer Kreis, ſowie 
über Eingänge für das ſtädt. Muſeum. Unter 
dieſen ſeien hier nur die prähiſtoriſch intereſſanten 
Stücke genannt: 1) Eine Großbronce von An⸗ 
toninus Pius von Herrn Beſitzer Falkiewicz zu 
Zlotterie; 2) eine Urne aus Antoniewo, zwei 
Urnen, drei Urnendeckel und zwei Schalen aus 
Neudorf von Herrn Ziegelmeiſter Asmus zu 
Zlotterie; 3) eine Armſpirale und eine Hand» 
berge aus Bronce aus dem Depotfunde von 
Kuznice von Fräulein Mittelſtedt zu Kuznice 
(Ruſſ. Polen). — Den Vortrag hiett Herr 
Oberlehrer Dr. Horwitz: „Was iſt Aufklärung?“ 
Eine Frage und Antwort Immanuel Kants. 
Kant hat dieſe Frage in einer eigenen kleinen 
Schrift aufgeworfen und dahin beantwortet, daß 
die Aufklärung die Befreiung aus den Banden 
ſelbſtverſchuldeten Irrtums ſei. Zugleich de 
antwortet er die Frage, ob er ſelbſt in einem 
aufgeklärten Zeitalter lebe, mit Nein, doch ver⸗ 
diene ſeine wohl als Zeit der Aufklärung be⸗ 
zeichnet zu werden. Der Herr Vortragende wies 
nach, wie dieſe Erklärungen enge mit der 
— 
langten, deſſen Wiederſchein auch das Leben 
der Kinder, auch das ihrige erklärend und er 
hellend durchdringen würde? Warum nicht? 
Warum jetzt dieſe heimliche, ſelige Freude in 
dem Gedanken, daß die ganze Rederei der Welt 
vielleicht nur auf eitel Geſchwätz, Klatſch und 
Verleumdung zurückzuführen ſei? Warum — 
warum? 

Ruth blieb in grübelndes Sinnen vertieft 
noch lange am Fenſter ſtehen, in den nieder⸗ 
rieſelnden Regen hinſtarrend. Sie hörte noch 
die Mutter reden, antwortete aber nur mechaniſch 
darauf. Plötzlich ſtand dieſelbe im Hut und 
in einen weiten Regenmantel gehüllt, zum Aus⸗ 
gehen bereit, vor ihr. 

„Ich gehe jetzt,“ flüfterte fie, Tag’ alſo 
Ines nichts von dieſem Gang. Weißt Du, 
mir iſt ein genialer Gedanke gekommen. 
Gelingt es mir nicht, einen Wechſel anzubringen 
und mit Geld nach Hauſe zu kommen, ſo ver⸗ 
kaufe ich den Solitär. Du giebſt ja nichts 
drum.“ 

„Denn Adieu, mein Herz.“ Sie ſtrich ſanft 
über Ruths heiße Wange und küßte ihre Stirn. 
Dann verließ ſie das Haus. 

Draußen dämmerte es bereits. Adelheid 
blickt nicht um ſich. Sie zieht den Schleier 
vors Geſicht und den Mantel feſt um ihre 
ruhig dahinſchreitende, hochgetragene Geſtalt. 
Immer, in jeder Hülle, iſt und bleibt ſie die 
elegante Dame. Sie geht erſt die bekannten 
Kreuz⸗ und Querwege, die zur Pferdebahn 
führen. Von dieſer läßt ſie ſich bis zu dem 
ſich weit hinausſtreckenden Quai fahren, längs 
des heute durch Wind und Wetter aufgeſtürmten 
Rheinſtromes. Hier ſteigt ſie aus. Es iſt 
noch nicht 8 Uhr und doch ſchon ganz dunkel. 
Am Himmel ſteigt langſam der Mond auf. 
Im Weſten wieder maſſiges, ſchwerbewegliches 
Gewölk, zarte, ſtreifige Federwolken fliehen dar⸗ 
unter weg. Das flackernde Licht der Laterne 
droht manchmal zu erlöſchen, ſpringt aber 
immer wieder hoch, ſelbſt wenn ſich die Flamme 
zum Fünkchen geduckt hat, und beleuchtet dann 


ſittlichen Weltanſicht Kants zuſammenhängen; 
wie nach Kant alle Aufklärung nur dann Wert 
hat, wenn ſie vom ſittlichen Willen ausgebt 
und in ſeiner Veredlung endet; und wie endlich 
die Aufgeklärtheit die Natur aller Ideale teilt, 
nie erreicht zu werden, aber das erſehnte Ziel 
einer immer fortgeſetzten Annäherung zu ſein. 
Dem Vortrag wohnten mehrere Gäſte bei. An 
ihn ſchloß ſich eine eingehende Beſprechung an. 

— [Die Sterbekaſſedes Deutſchen 
Kriegerbundes] hat außerordentlich 
günſtige Erfolge aufzuweiſen. Sie hat nach 
ihrem nunmehr fünfjährigen Beſtehen die erſte 
Prüfung binſichtlich ihrer Lebensfähigkeit vor⸗ 


nehmen laſſen, deren Ergebnis der ſtaatlichen 


Aufſichtsbehörde vorgelegt worden iſt. Wir 
entnehmen der in der letzten Generalverſamm⸗ 
lung der Kaſſe in Saarbrücken genehmigten 
Bilanz die folgenden Zahlen, aus denen man 
leicht erſehen kann, daß die Verwaltung ſehr 
richtig den Schwerpunkt auf die Sicherheit der 
Kaſſe legt und doch einen erheblichen Ueberſchuß 
erzielt hat, der als Dividende den Mitgliedern, 
bie der Kaſſe drei Jahre angehört haben, aus ⸗ 
gezahlt worden iſt. Außer der notwendigen 
Prämien⸗Reſerve von 254 644 Mark iſt noch 
eine beſondere Riſiko⸗Reſerve von 37 323 Mark 
eingeſtellt. Von dem 34 900,59 Mark be 
tragenden Ueberſchuß iſt die eine Hälfte mit 
17 450,30 Mark als Sonder⸗Reſerve eingeſtellt, 
während die andere Hälfte von 17 450,29 Mk. 
als Dividende an die Mitglieder zur Ver; 
teilung kommt, welche für die drei letzten 
Geſchäftsjahre die Beiträge voll entrichtet 
haben. Danach ſind dieſe Mitglieder für 
2/0 Monate beitragsfrei. Die Kaſſe verſichert 
Summen von 100 — 600 Mark; ihne Mit- 
gliederzahl betrug Ende des Jahres 1894 — 
17 768 mit 4378 450 Mark Verſicherungs · 
Kapital. Die im letzten Jahre aus gezahlten 
Sterbegelder beliefen ſich auf 33 716,54 Mark. 
Für den hieſigen Geſchäftsbezirk iſt als 
General Bevollmächtigter der Herr Betriebs⸗ 
ſekretär Matthaei in Thorn beſtellt, der die 
Verſicherungsanträge annimmt. 

— [Märmeinſeln in unſeren 
Provinzen.] Die größeren Städte in 
unſerer Provinz reſp. unſerer Nach barprovinz 
Oſtpreußen zeichnen ſich als Wärmeinſeln vor 
ihrer kälteren Umgebung des platten Landes 
aus. In einer von Herrn Prof. Jentzſch ge⸗ 
zeichneten Karte, die das Aufblühen der 
Frühlingspflanzen im Jahre 1893 verzeichnet, 
iſt auf Grund vieler hundert phänologiſcher Be⸗ 
obachtungen durch verſchiedene dunkle Schraffir⸗ 
ungen die Blütezeit unſerer erſten Frühhlings⸗ 
boten aus dem Reiche der Flora dargeſtellt, 
und zwar verglichen mit der Durchſchnittszeit 
für beide Provinzen. Und da heben ſich klar 
als hellere Punkte, für ein früheres Aufblühen 
der Frühlingspflanzen und damit für größere 
Erwärmung des Ortes Zeugnis ablegend, ver⸗ 
ſchiedene größere Städte mit ihren nächſten Um⸗ 
gebungen heraus, ſo Tilſit, Elbing, Danzig, 
Thorn, auch Konitz, Pr. Stargard, Allen⸗ 
ſtein liefern ſchon Andeutungen hiervon. Bei 
der Stadt, in der man die meiſte Abweichung 
vermuten ſollte, Königsberg, tritt die Er⸗ 
—— . — men a] 
die großen maſſiv gebauten Handelshäuſer, die 
Speicher und Komtoirs. Als Adelheid das 
letzte Mal hier entlang ging, bei ſonnigem 
Wetter und in früher Stunde, war ihr das 
Herz ſchwerer noch als heute. Solche Anleihen 
auf Wechſel, Alles was damit zuſammenhing, 
die ganze Situation, hatte damals noch unend⸗ 
lich viel Peinlicheres für ſie gehabt als jetzt, 
wo ſich dieſe Gänge wiederholt hatten. Es 
bekümmerte ſie heute Manches ſchon nicht 
mehr. Ihr Zartgefühl trat bereits hinter den 
Beſtrebungen zurück, klug, praktiſch und vor⸗ 
ſichtig zu handeln. Vor allem wünſchte ſie 
nicht allzu früh im Komtoir zu erſcheinen, da⸗ 
mit erſt alle die neugierig gaffenden Herren, 
der Prokuriſt, die Kommis und Andere, daſſelbe 
verlaſſen haben, und der Bankier, wie er ihr 
ſelbſt angedeutet, ohne Augen⸗ und Ohrenzeugen, 


ohne Horcher zu ſprechen iſt. Anderſeits hat 


dies für ihr Gefühl eben bei dieſem Manne, 
den fie jetzt aufzuſuchen gewillt iſt, etwas Pein ⸗ 
liches. Er iſt ihr „unangenehm“, obgleich er 
von allen den Geldmännern, mit denen fie bis⸗ 
her in dieſer Weiſe zu thun gehabt, der einzige 
iſt, deſſen Alluren den gebildeten Mann ver⸗ 
raten. Darauf allein iſt wohl ihre Abneigung 
und das Widerſtreben, ihn zum zweiten Male 
aufzuſuchen, zurückzuführen. Was Schneider 
und Schuſter von ihren Verhältniſſen dachten 
und ſprachen, berührte Adelheid ſchon nicht 
mehr, dieſem Gläubiger aber konnte ſie wer 
weiß wo einmal begegnen — in Geſellſchafts⸗ 
kreiſen, im Badeorte, ach, Unſinn, warum ſo 
ſkrupulös fein, und was thats denn auch? 
Einſtmals würde er ja fein Geld wiederbe⸗ 
kommen, ſpäter, wenn die reiche Mutter ge⸗ 
ſtorben und ihr Erbteil ausgezahlt wurde. 
Daß ſie davon ſchon das Meiſte voraus bezahlt 
erhalten und verausgabt hatte, wußte Adelheid 
recht wohl, aber — es blieb ja immer noch 
ein Reſt übrig. 

Dieſer Menke, dieſer Bankier mit dem 
feinem Aeußern und den zuvorkommenden 
Manieren war und blieb der Einzige, der ihr 


ſcheinung nicht deutlich hervor, wohl wegen des 
breiten oſtweſtlichen Pregelthales. Die Fluß⸗ 
thäler wirken nämlich ebenſo wie größere 
Städte auf die Vegetation, müſſen alſo auch 
als ſolche Stellen höherer Wärme angeſehen 
werden, zum Teil wohl wegen ihrer gedeckteren 
und geſchützteren Lage. Deshalb wird bei 
Königsberg, die durch die Stadt bedingte Ver⸗ 
frühung durch die des Flußthales verdeckt, 
was bei Danzig wegen der nordſüdlichen 
Richtung des Weichſelthales nicht ſo deutlich 
zu Tage tritt. Die höhere Erwärmung der 
größeren Städte und das damit verbundene 
Vorſchreiten phänologiſcher Thatſachen iſt auch 
an anderen Stellen ſchon beobachtet, z. B. in 
Sachſen, und dürfte mit der ſeit kurzem er⸗ 
freulicherweiſe vermehrten Beachtung, deren ſich 
die Phänologie erfreut, wohl ſehr bald überall 
nachgewieſen werden. Hier treffen Meteorologie 
und Botanik zuſammen, ein Beiſpiel für die 
universitas literarum. 

— nn 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 

Auf der lieben weiten Erdenwelt — giebt es 
ſonn'ge wie auch trübe Tage — s ift beſtimmt, wie 
grad der Würfel fällt, — daß ein Jeder wohl ſein 
äckchen trage; — darum ſag ich nur mit frohem 
inn — ich möcht bleiben, was ich eben bin, — jeder 
Stand, das iſt ganz außer Frage — hat ſo ſeine 
Leiden, ſeine Plage. — Seht, der Sultan iſt ein 
reicher Maun — und ſo Mancher hat ihn ſchon be⸗ 
neidet, — der die ſchönſten Mädchen küſſen kann, — 
da ihm keine Sitte dies verleidet. — Luſtig lebt er 
an dem goldnen Horn — juſt als ſäß er an des 
Glückes Born, — dort regiert er ſeine Muſelmänner 
— wie auch Anti⸗Mohamed⸗Bekenner. — Ja der 
Sultan iſt ein reicher Mann, — iſt er müd, ruht er 
auf ſeidnem Pfühle — nur die ſchönſten Kleider legt 
er an — golden iſt die Lehne feiner Stühle — und 
ſo lebte er jahrein, jahraus — immer luſtig und in 
Saus und Braus, — trotz des allgemeinen türkſchen 
Dalles — konnte, weil er wollte, er dies Alles! — 
Seine Macht iſt wirklich ganz enorm — ſie kann 
Glück und kann Verderben bringen, — aber wehe, 
ſinnt er auf Reform, — dieſe wird hier nimmermehr 
gelingen. — Nimmt er etwas Neues ſich aufs Korn, 
— ei, das will man nicht am goldnen Horn, — denn 
es giebt verbiſſine alte Türken, — die das grade 
Gegenteil bewirken. — Ach der Sultan iſt ein armer 
Mann, — der, umſtrahlt ihn auch des Glanzes Sonne 
— niemals freier ſich bewegen kann, — denn er ſitzt 
wie auf der Pulvertonne. — Darum ſag ich wieder: 
Nein o nein, — nimmer möchte ich der Sultan ſein; 
— gerne gönn' ich ihm ſein bon Pläſirchen, — denn 
ſein Leben hängt am ſeidnen Schnürchen. — Lieber 
möcht ich doch Miniſter ſein, — den La France 
erwählt für ſeine Kammer, — dabei büßt man nicht 
fein Leben ein, — nur man „ſtürzt“, das iſt der ganze 
Jammer; — ſchnell verblüht, vergeht auch hier der 
Glanz, — ſchnell verwelkt auch hier der Lorbeerkranz, 


natürlich keiner zu beneiden, — denn es a. auf 
dieſer Erdenwelt — eben ſonn'ge wie auch trübe Ta: 


— daß wie eben zwar der Würfel fällt — Jeglicher 0 


ſein gutes Teilchen trage, — darum ſag ich mir in 
meinem Sinn — ich möcht bleiben, was ich eben bin 
iſt nur die Geſundheit mein Begleiter, — dann beneid' 
ich Niemand mehr! — 

Ernft Heiter. 


Ammerer⸗ 
FettseifeN:1548 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


ſchnell und auch nicht wucheriſch helfen konnte. 
Alſo vorwärts. 

Adelheid bezwingt ſich und betritt das 
Haus. 

„Doch noch etwas zu früh gekommen, meine 
gnädige Frau,“ redet der Bankier die elegante 
Dame bei ihrem Eintritt in einem Scherzton 
an, den er ſich bisher noch nicht erlaubt, der 
ſehr vertraulich klingt und Adelheid äußerſt 
peinlich berührt. „Meine Herren ſind Ihnen 
doch noch begegnet, nicht wahr? Fatal! Freut 
mich übrigens, die Ehre zu haben —“ eine 
elegante Verbeugung begleitet die Worte —, 
„das nächſte Mal hoffentlich in meinem Privat⸗ 
haus: Saulſtraße 6 —“, er wiederholt die 
Adreſſe: „Saulſtraße 6: Dort bleiben wir 
ungeſtört und ich kann Ihnen da auch ſtatt 
dieſes Rohrſtuhles einen Fauteuil anbieten.“ 

Adelheid ſetzt ihre ſtolzeſte Miene auf. 
„Das bleibt ſich ja gleich,“ entgegnete ſie, ohne 
von dem herbeigeholten Stuhle Gebrauch zu 
machen. „Was ich ſagen wollte —“ 

„Aber, meine gnädigſte Frau — wie ſehen 
Sie aus — Ihr Mantel trieft vom Regen — 
erlauben Sie.“ 


Adelheid erhebt die Hand mit einer ruhigen, 
abwehrenden Bewegung. 


„Ich lege nicht ab. Unſer Geſchäft iſt bald 
erledigt,“ bemerkt ſie ſehr beſtimmt. Plötzlich, 
beim Anblick einer ſich deutlich in ſeinen Zügen 
ausprägenden Verſtimmung wird ſie ſich ihrer 
dedrängten Lage wieder voll bewußt. Himmel, 
ſie darf ihn nicht erzürnen, nicht einmal ver⸗ 
drießlich machen. Sie ändert ihre ſtolze 
Haltung, wirft mit einem Lächeln den Kopf 
zurück und ſetzt hinzu: Daß heißt, wenn Sie 
Luſt und Zeit haben, mich noch ſo ſpät anzu⸗ 


hören.“ 
(Fortfegung folgt.) 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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N Breiteſtr.: ungerade Nr. 7—43. 
Mauerftr. : ſüdlicher Teil bis zur Breiteſtr. 
Brückenſtraße. 

Baderſtraße. 

Jeſuitenſtraße. 

Coppernikusſtr.: von der Baderſtr. bis 
zur Seglerſtr. 

Seglerſtraße Nr. 22, 24, 26, 28, 30. 

Schankhaus I, 


II. Seglerſtr. Nr. 1— 21, 23, 25, 27, 29, 31. 
Bankſtraße 
Araberſtr.: von der Seglerſtr. dis zur 
Heiligegeiſtſtr. 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 2, 1219. 
Altſtädt. Markt Nr. 1— 12. 
Windſtraße Nr. 1, 3, 5. 
Bäckerſtraße Nr. 14, 16, 18. 
* Nr. 1, 3, 5, 7, 8— 20, 22, 
„ 26, 28. 
Schankhaus II. 
Fähre, Dampfer und Kähne, falls ſolche 
noch im Betriebe ſind. 
Bazarkämpe. 


Zählungskommiſſion 


Vorſitzender und Beiſitzer 


Stadtverordneter Bezirks vorſteher 
Prof. Feyerabend Klempnermeiſter 
A. Glogau, 


ſtellvert. Bezirksvorſt. 


Kaufmann 
A. Peterſilge. 


Stadtrath Kittler“ Bezirksvorſteher 
iſchlermeiſter 
Bartlewski, 

ſtellvert. Bezirksvorſt. 


Spediteur G. Riefflin. 


Stellvertreter 


Polizei⸗ Verordnung, 
betreffend das Feuerlöſchweſen für die Stadt Thorn. 


Auf Grund der 85 5 und 6 des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizei⸗ 
Verwaltung und des § 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 wird für den Polizeibezirk der Stadt Thorn — vorläufig — in Er⸗ 
gänzung der Abtheilung III, SS 20, 21 und 22 der Feuerlöſchordnung vom 1. October 
1878 nach Berathung mit dem Gemeindevorſtande Folgendes angeordnet: 

1 


100 sauber litho- 
graphirte Visiten- 
karten, beliebige 
Grösse, starker 
Carton, nur 2 Mark. 


Justus Wallis. 


1Corſetts 1! 


in den neneften Fagons, 
zu den bitten Preiſen - 
e 


S. LANDSBERGER, 
Se area u 12. 
We en Räumung meines 
Stiefel» Ind Schublagers 


verkaufe, trotz der hohen Lederpreiſe, mein 
Lager, ſoweit der Vorrat reicht, zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe, aus. 


A. Wunsch, Elisabethstrasse 3, 


Die Meldung eines Brandes hat, wie bisher, ſofort in der Polizeiwachtſtube zu 
erfolgen, und zwar entweder mündlich oder unter Benutzung der Fernſprechanlagen der 
Reichspoſtverwaltung. Für Feuermeldezwecke wird auch des Nachts und in den dienſt⸗ 
freien Stunden an Sonn- und Feiertagen Anſchluß gegeben. 

2 


Es werden für den Alarm 3 Arten von Bränden unterſchieden und zwar: 
1. Klein⸗Feuer, 
2. Mittel⸗Feuer, 
3. Groß⸗Feuer. 

Bei Klein⸗Feuer wird gar nicht, bei Mittel- Feuer mittelſt der elektriſchen Alarm⸗ 
glocken, bei Eroß⸗Feuer mittelſt dieſer und der Rathhausthurmglocke alarmirt. 

Klein⸗Feuer wird am Tage von den Organen der Polizei⸗Verwaltung unter 
Zuhilfenahme von Leuten mittelſt der Polizeiſpritze gelöſcht, Nachts von der ſtändigen 
Nacht⸗Feuerwehrwache mittelſt eines Hydranten. 

Bei Mittel⸗Feuer rücken nur die freiwillige Feuerwehr und 3 Kolonnen der 
Innenſtadt, beſtehend aus je 2 Spritzenmännern und 6 Mann, und zwar nur mit 
Hydrantenſtandrohren und Schlauch aus. 

Bei Groß⸗Feuer rückt die freiwillige Feuerwehr und das geſammte ſtädtiſche 
Löſchcorps der Innenſtadt mit allen Spritzen und Waſſerwagen und außerdem nach der 
Oertlichkeit die Spritzen der Vorſtädte aus. 

„Groß⸗Feuer“ iſt ſtets dann zu alarmiren, wenn in der Nähe des Feuerheerdes 
Hydranten der Waſſerleitung nicht vorhanden find, alſo bei Bränden auf der Jakobs⸗ 
Vorſtadt, auf der Culmer Vorſtadt, mit Ausnahme der mit Hydranten verſehenen 
Culmer Chauſſee, auf der Bromberger- und Fiſcherei⸗Vorſtadt, öſtlich der Linte — 
Benderſtraße, in allen dieſen Fällen aber nur dann, falls die Vorſtadtſpritzen ſich als 
unzureichend für die Feuerlöſchung erweiſen. 

; Sind Hydranten der Waſſerleitung in der Näbe der Brandſtelle vorhanden, fo ift 
„Groß⸗Feuer“ nur dann zu alarmiren, wenn 


entweder das Feuer ſolche Dimenfionen annimmt, daß die Hydranten nicht 


M. | Heiligegeiftfte. Nr. 1, 3, 4—11. Bezirksvorſteher ſtellvert. Bezirksvorſt zur Dämpfung ausreichen oder die Waſſerleitung aus irgend einem Grunde neben der neuſtädt. Apotheke. 
8 5 a 36 Br. 2 I, 2 2 27, 29, Nane Hirſch N verſagen ſollte. i fi |, pero en 
0, „35, 37, „43. erger Sztuczko 8. ‘ 
Büderftr. Nr. 1—18, 15, 17, 19—27 und Kaufmann O. Netz Während der Nachtſtunden (9 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens) wird eine ſtändige .; Katarrhpastillen 
ungerade Nr. 29—51. Feuerwache, beſtehend aus einem Spritzenmeiſter und 3 Mann, im Rathhauſe ftationirt, eden Salmiakpastillen 
r ( pP ) 
Araberſtraße Nr. 17—21. welche mit einem Schlauchwagen und Hydrantenſtänder ausgerüſtet iſt und als erſte Der in kurzer Zeit 
Thurmſtraße. Löſchhilfe bei jedem in den Nachtſtunden ausbrechenden Feuer ſofort abrückt. Bei sten Sicheren Erfolg. 
Altſtädt. Markt Nr. 13, 14, 15. Bränden auf den Vorſtädten kehrt dieſe Wache nach dem Eintreffen der Feuerwehr zum] Beutel a 25 u. 35 Pf. dei Adolf Majer, 
Windſtr. Nr. 4. Rathhauſe zurück. Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. und 
Marienſtr., ſüdliche Seite. Die Feuer⸗Meldeſtellen werden noch beſonders bekannt gemacht werden. Anton Koczwara, Gerberſtraße. 
Grabenftraße Nr. 2—30. horn, den 23. October 1895. 1 
IV. | Marienftraße Nr. 2. Stadtrath Bezirksvorſteher i izei⸗Verwaltun 
Altſtädt. Markt Nr. 16— 253 Löſchmann Reſtaurateur Nicolai, 5 3 Ve walt g. Knauer's 
Kaollerlrahe. eee fee e aarkräuterfett a | Kräuter - Magenbitter 
ene von der Kloſterſtr. bis zur Philipp. ai ia n ie a e ee 12 Sy; hrt „bai.Böhmächerus 
Schubmacherftraße, nördliche Seite, lowie a Paazpilegemittel zur Erbaliung und Forderung des ß e standen des Magens, Magen- 
Nr. I u 3 der füdlichen Seite, — Haarwuchſes in wenigen Jahren einen Weltruf er- Da 135 e ee 5 en 
Mauerſtraß:: von der Schuhmacherſtr worben und ſollte in keiner Familie fehlen. Unzählige Dankſchreiben, welche zur 1 1580 41 7 ärmeversch 3 
bis zur Grabenſtr. g Einſicht ausliegen, beweiſen überraſchende Erfolge, wie es bei Männern, Frauen und 1 — 1 ungen, Appetitlosig- 
Kindern bei Kahlwerden ſowohl am Hinterkopf wie an der Stirn neuen Nachwuchs St f Pede Magen- 
V. Mauerſtraße: von der Breiteſtr. bis zur | Stadtverordneter Bezirksvorſteher bewirkte und auch zur Förderung des Bartwuchſes einzig daſtehende Erfolge erzielt hat. krampf, Uebelkeit und Erbrec en, 
Schuhmacherſtr. Kotze Tapezierer Schall, Preis: kl. Fl. 1 Mk., gr. 2 Mk., die dazu gehörige wiederholt prämiirte Kräuterſeife . Die Flasche kostet 80 Pig. bei 
Schuhmacherſtraße: ungerade Nr. 5—29. Kaufmann Przybill. für unreine Haut 35 und 50 Pf. M. Hollup, Stuttgart. Niederlage in H. Netz. 
8 . | Thorn bei Herrn Anton Koczwara, Droguerie. 
Markt Nr. 26--37, - 
Dreiteftraße: gerade Nr. 8-46. OO EEE Te besser als Putzpomade 
VI. ee 2; 2, 3 3 e e Stü . ü 1 at Nu hi 1 f b h iſt E 
abethſtraße: gerade Nr. 2—24. artmann rofeſſor Boethke, — — 
Strobandſtraße ſtellvert. Bezirksvorſt. i due 7 urlel- oder USSKO * 0 7180 05 Globus - Putz Extract 
Sobefrabe Nr. 7, 9, 11, 12, 13. Kaufmann Poſt. Förderung aus fisk. „K ö nigsgru be von Fritz Schulz jun., Leipzig. 
acheſtraße. 
F franco Waggon Thorn à 81¾ % Pfg. 
e Seite). 2 
3 10, 12, 14, 16, 17, 19. 90 Fü Mocker à 817/10 0 
g 1 1077 
VI.] Gerechteſtraße: gerade Nr. 2—30 (öftlihe | Stadtrath Bezirksvorſteher pro Ctr. ra 5 
Seite) Fehlauer Heilgehilfe O. Arndt 2 A l 
Hoheſtraße Nr. 1—6, 8, 10. ſtellvert. Bezirksvorſt. 01 lendorff & Co., Nur ücht mit /Z0 
W — 6. 7, 8, 9, 11, 13, 15, Schloſſermeiſter Gude. > K ( G 4 t / 
mſtraße Nr. 24. N = = 
45 ohlen⸗en gros-Geſchäft. 
. Breslau. 
Saad G e e ee e eee eee 
Hospitalſtr. Nr. 2, 4, 6, 8, 10. 2 57 Jeder Verſuch führt zu 
Vn] Sacobäftr. Nr. 2, 9, 11, 13, 15, 16, 17. | Stadtverordneter ſteldert. Begirkavorft. Bekanntmachung. hrketten!! Rur ent er 
ann . Mehrlein W DKt Der auf dem Grabentertain zwischen ſind in großer Auswahl eingetroffen und Globus im rothen Streifen. 
euſtädt. Markt Nr. 1—12. „Thomas, dem ſtädtiſchen und dem an den Bau- empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. Erhältlich in Doſen a 10 und 25 Pig: 
Sunbeftraße, venf, Lehrer Chill. unternehmer Bock vermielheten Lagerplog| Mein Upreniager ift ſorgfältig ſortirtſ in den meiften durch Plakate kenntlichen 
Eliſabethſtraße: ungerade Nr. 1—15 (ſüd⸗ belegene Lagerplatz von 53 m Länge und und empfehle deſonders eine hochfeine Drogen-, Colonial, Seſfen⸗, Kurz. und 
liche Seite). 31 m Breite ſoll von ſogleich bis 1, April] Remontoir - Täschehuhr unter fchriftlicher | Eiſenwaaren⸗Geſchäften. 
Gerberſtraße. 898 vermiethet werden, und werden Mieths⸗ Garantie für 8,00 Mark. NN 
Junkerſtraße er luſtige aufgefordert, ihre Angebote an 4 Nauck Uhrenhandlung 
A ib, een de ee Thorn, Leg genre 13. & Aufpürstfarben, 3 
r 15. November d. J., Mittags 12 Uhr] Thorn, Heiligegeiſtſtraßße 13. 3 
Bre 15 AR Bl in unſerem Bureau | einzureichen, Neuheit! täruhrkette. vorzüglich zum Auffärben verblihener 
ei et bäub Die Mietböbebingungen liegen ebendort] Ale Cafthenuheen werden in Zahlung genommen. Kleider. und Möbelftoffe, in Flaſchen 
enbahnbetriebsgebäude. zur Einſicht aus. en e 5 —— : 1 u Rieber tan Bald 
Stadtbahnhof. ö Thorn, den 25 October 1895. Na maſchinen! 4.28 und 50 Pf. Niederlage bei Anton 
Brückenpfeiler am rechten Weichſelufer. Der Ma jiſtrat ’ Koczwara, Central-Droguerie, Elifabeth- 
a i Stadtrat 9 8 Hocharmige Singer für 50 Mk. ee ſtr 12, 8. Bauer, Droguerie, Mocker. 
1Xa.| Fiſcher Vorſtadt einſchl. Winterhafen, adtrath Kelch Rentierv Sodenſtjern, frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
nF bel hlermeiter | Bekanntmachung. Lurtepp-ähmaſchinen Miagſchſcen, K a 
wie - 
östlicher Theil der Bromberger⸗Vorſtadt bis B. Fehlauer. Für die Beheizung der Keſſel des Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
zur Schulſtr. einſchl. Pferdebahndepot ſtädtiſchen Waſſerwerks und der ſtädtiſchen. Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
und Siechenhaus. . f ane 95 71 on zu den billigften Preiſen. Heuser 
ö e 
!!! ½½ Finserekcse 8 Lanäboree, Segel. 12 Sie 
von der Schulſtraße ab, . Hirthen« D. 5 0 ; k an. er 
P Rentier Schulze. „ 1 e Reparaturen schnell, sauber und billig. a 
egeleigaſthaus, Czarker Kämpe, Hilfd- | Die Lieferungsbedingungen find auf dem ro. 
förſterei, Chauſſeehaus, Grünhof, Finken i e 11 einzufehen ie zu unter: E MR 0 1 1 1 N „ 
thal und Winkenau. ſchreiben. . er zum a Zu Reparaturen von: Corſets 
Culmer Vorſtadt einſchl. Waſſerwerk. Stadtverordneter ſtellvert. Bezirksvorſt.] gebracht iſt, daß die Preiſe au run 8 
* 0 f Wakarecy Bauuntern. Wichmann] dieſer durch Unterſchrift anerkannten Be⸗ Fahrrädern, 3 ＋ 
Gerichtsſekr. Siebert. | dingungen abgegeben 95 ſind bis wu. Nähmaschinen 970 
XI. Jacobs-Borftabteinfäjt.geibitfeher Chauffer- | Bezirkevorgeher Hauptl. Pizttomstt, 11 Mir im geschloſſenen onder mlt ent. 5 le 
haus. Kaufmann Kuntze 1 i ſprechender Nufſchrift verſehen im Stadt 5 Schusswaffen eee 
ehrer Tornow. pauamt II abzugeben. { etc. u ag 
XII.] Hauptbahnhof. Bahnhofsvorſteher Repp. Thorn, den 5. November 1895. empfehle ich meine neu eingerichtete 


Der Magiitrat. 


6000 Mark 


hat die allgemeine Ortskrankenkaſſe zu 
Thorn gegen 4½ % zur erſten Hypothek 
u vergeben. Reflectanten wollen ſich beim 
ante in den Dienſtſtunden melden. 


Der Vorſtand. 
Sämmtliche 


laſer arbeiten, 


ſowie Bildereinrahmungen 
werden ſauber und billigſt ausgeführt dei 


Julius Hell, Brückenſtraße. 


XIII.] Militärbezirk (militäriſche Gebäude pp.) Königl. Kommandantur 
Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung der für die allgemeine Volkszählung 
gewählten Bezirks⸗Eintheilung, entſprechend derjenigen für die am 14. Juni d. J. ſtatt⸗ 
gefundenen Berufs. und Gewerbezählung, erſuchen wir die Bürgerſchaft ergebenſt, der 
Werbung von Zählern ſeitens der Zählungskommiſſionen bereitwillig entſprechen zu 
wollen. Je mehr Zähler ſich melden, deſto geringer die Mühewaltung des Einzelnen. 
Thorn, den 4. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Meine 777 befindet ſi oofe zur 


Shilerht. 4, J Tr. Lanberti⸗Geld⸗Lotterieſch 


im Haufe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. bei Bernhard Adam, 
Frau H. Hoppe, Bank: und Wechſel-Geſchäft, 
Friſeurin. Seglerſtraße 19. 


Reparatur -Werſiſtätte. 


Walter Brust, 


Fahrrad- u. Nähmaſchinen⸗Handlung, 
Culmerſtraße 13. 


—— — ———ũ——E6 (äꝗ œAv:Aavᷣ—u2—᷑— 


Alle Sorten 


Tafelglas 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


77S 
am. mög. s. vertrauensv. wend. a, Fr. 
Mellicke, Heb., pr. Vertr. d. Naturheilk. 


Sprech 3—6. Berlin, Wilhelmstr. 122 u. II. 
— on 8 — ee ee 
t die preis ute in 27. Auflage 
— chrift des Med.- Rath 
„ Müller über das 


und Glaser - Diamanten Freie Zusondun guter Couvert 
1 P für eine Mark in Briefmarken. 
offerirt zu den billigften Preiſen Eduard Bendt, Braunschweig. 


Julius Hell, Brückenſtr. 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 97 


empfiehlt 


|Damen-, Herren- und Kinder-Confection 


in ſehr großer Auswahl zu äußerſt ſoliden Preiſen. 


Herren⸗Confection nach Maaß 


und 


; wird unter Leitung eines ſehr tüchtigen Zuſchneiders, vorzüglich paſſend, zu ſehr billigen Preiſen 


5 angeigrtigf, 


— Staatsmedaille 1888. 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der beste 
holländische Kakao ist 


- Hildebrand’ 


Deutseher kakao 


zum Preise von M. 2.40 das Pfund. 
Man versuche und vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 
Coppernitus⸗ ⸗Perein. Todeshalber meines Mannes et ich meine 


Am 19. Februar künftigen Jahres wird Wage n U. D ch | i tie n 


eine Rate des Stipendiums der Goppernicus- 
zu 9 herabgeſetzten Preiſen. 


Stiftung vergeben. Die Bewerber, welche 
in ae der beiden Provinzen. Weſtpreußen 
Beſtellungen auf Wagen und Schlitten werden ſchnell und ſauber an⸗ 
gefertigt in der 
der. 


ſtpreußen heimathberechtigt fein 
Wagenfabrik von Wwe. A. Grün 


müſſen, haben neben einer kurzen Angabe 
ihres Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen 
welche ein Thema aus dem Gebiet der 


Mathematik, der Naturwiſſenſchaften, der 5 
Provinzial oder Lokalgeſchichte der beiden Trotz abermaliger 
Provinzen behandelt. Zur Bewerbung ſind 4 
berechtigt: Erweiterung 

a) Studirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene feit 1. Januar 1898 erſcheint 


junge Leute, welche ihre Studien vor 
nicht länger als zwei Jahren beendigt 
haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 
1. Januar 1896 eingehen, werden bei 
der Stipendienvertheilung berückſichtigt. 

Die Bewerbungen find an den Vor ; 
ſitzenden, Herrn Profeſſor Boethke hier, 
zu richten. 

Thorn, den 6 November 1895. 

Der Vorſtand 

des Coppernicus- Vereins 

für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Veteranen! 


Diejenigen Herren Veteranen von 1870/71, 
welche in Thorn und Umgegend wohnen u. 
bei dem Inf. Regt. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 den Feldzug gegen Frankreich mit⸗ 
gemacht haben, werden zur Beſprechung 
zwecks Veranſtaltung der 25jährigen Jubel ⸗ 
feier auf 
Sonnabend, den 16. November 

Abends 8 Uhr 
in den Saal von Nicolai, Mauer 
ſtraße hierſelbſt ergebenſt eingeladen. 

Thorn, im November 1895. 


Mehrere Veteranen des 
Regiments 61. 


M. Grirbauz'“ Taschenuhren 


in Gold und Silber 
Br mw die beiten u. — 2 a 


born, Culmerſtraße 


18 NONE 


in jeder Hinſicht befte Schnellſchrift, 10 bis 
20 mal leichter als jedes andere Syſtem. 
1 Lehrbuch 50 Pfg. 
K. Scheithauer, Simeonſtr. 14, I, 
Berlin SW. 13. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſ e. E 


2 Zimmer 6 i 
Eine Schneiderin 3 AA, paſſend auch wöblirt. gage ge 1 hl, 71 m ift au berm Brückenſtr. 16, 
für 60 Pf. pr. Tag Gerſtenſtraße 13. "vermietet L. Kalischer, Saderſtr. 2 MI I. 4 Try Preis 15 Mark. 


Druck der Buchdruckerei „border Ontenſſche Beltung*, Verleger: 


ohne jegliche preis En 

Die Modenwelt! 
1 w hat jede gm jährlich 24 rei 
illufteirten Nummern er 


6 Seiten: mode, Handarbeiten, Unterhaltung, Wirthfchaftliches. Außerdem jährli 
er farbige moden⸗panoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit = 


240 Schnittmuſtern etc. 
Dierteljährlih 1 Mart 25 pf. = 75 Ur. — Auch i an hen zu je 25 Pf. = 16 Hr. (Pofl 
eitungs:Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
oßrSeitungs: "Katalog Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 
Normal-Schnittmuſter, befonders aufgezeichnet, zu 30 PL R 
Berlin W, Potsdamerſtr. 38. — Wien I, Operng. 3 
Gegründet 1865. 


Il ken u A. Mazurkiewicz, Tun. 


Eingetragene Schutzmarke. 


Lipton, Theepflanzer, London, Calcutta, Ceylon, 2. 
der grösste Theehändler der Welt, 


Hoflieferant Ihrer Majestät döraKönigin von England. 


LIPTON übe EE 


8 
berühmter 
von der schönen, lieblich duftenden Insel Ceylon(Indien), 


in Packeten von ½ Kilo an zu 45, 65 und 80 Pfennig, 

ach in Blechdosen von l und 2 Kilo, überall zu haben, 
eventuell von Lipton’s Haupt- Niederlage: 

KLOTH, n 4 Co., 73-77 Gr. Reichenstrasse — HAMBURG. 

M. Kalkstein v. Oslowski, Bromb. Vorstadt, Bromberger- u. Schulstr.-Ecke. 


Metall und Holzſärge rünbanm * Taschennhren 


in Gold und Silber 
e e eee ſind die beiten u. billigſten. 
ſowie deren Ausſtattung offerirt bei 


Thorn, Culmerſtraße Nr. 5 
k d T äll d 
dieren de die d e Harzer Kanarienhähne, 


Bau- und Möbeltiſchlerei diesjährige Zucht, giebt billig ad (Umtauſch 
von geſtattet) P. Schmidt, 


7 Kl. Mocker, Schützſtr. 3, I 
A. Schröder, Wobnan 4 Zimmer nebſt Zudehör 55 
Coppernikusſtr. 30. . Waſſerleitung 600 Mk., 3 
zu verm Gerechteſtr. 25, 1. Etag e; 
erfragen bei KR. Schultz, Neuft. Marit is. 
Ugr. möbl. Vorderz zu verm Breiteſtr. 23, II. 


das billigste, beliebteste und gesundesteHausgetränk, ist 


unterftügen zu wollen. 


ſofort zu vermiethen Schillerſtr. 20. 


el "Zum Pilsener“, 


(vormals: Zum schweren Wagner), 


(Inhaber: A. Sternke), Baderſtraße 28. 


>>. 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich das beliebte 
Reſtaurant „Zum schweren Wagner“, Baderſtraßſe 28, über 
nommen habe und unter dem Namen: 


„Zum Pilsener“ 


in der bisherigen Weiſe fortführen werde. Zum Ausſchank gelangen: 
„Pilsener Bräu“ aus dem „Bürgerlichen Bräuhaus“ in Pilſen, 
„Culmer Bräu“ aus der „Höcherl⸗Brauerei“ in Culm. (Dieſes 
vorzügliche nach Münchener Art eingebraute Bier wurde auf der diesjährigen 
Ausſtellung in München mit dem höchſten Preiſe ausgezeichnet. 
Ferner erlaube mir auf meine von der Firma Fr. Ort in Trier 
bezogenen und auf der Weltausſtellung in Chicago mit der Goldenen Medaille 
prämiirten Moselweine, ſowie Rhein- und Rothweine der 
7 L. Dammann & Kordes hierſelbſt ganz ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. 


Für gute Küche, ſowie ſämmtliche Delicateſſen der Saiſon werde 
ich beſtens Sorge tragen und empfehle ich außer meiner neichhaltigen 
Frühſtückskarte meinen Mittagstiſch zu 60, 80 und 100 Pf. Warme 
Speiſen werden in großer Auswahl bis 1 Uhr Nachts verabfolgt. Aufträge 
auf Dejeuners, Diners und Soupers werden in und außer dem Hauſe ſchnellſtens 
ausgeführt und werden Zimmer für Geſellſchaften auf vorherige Beſtellung 
reſervirt. Vereinen ſteht ein Zimmer mit Klavier zur Verfügung. 

Mich einem geehrten Publikum beſtens empfehlend, werde ich beftrebt 
fein, allen an mich geſtellten Wünſchen pünktlichſt nachzukommen und ſichere 
ſtreng reelle und aufmerkſame Bedienung zu. 


Mit Hochachtung 


A. Sternke. 
G- -- IH HDD II - 


Ade Minerva 
Unter den Linden 682 BERLIN W. unter den Linden 682 


Neuestes, mit gediegenstem Comfort ausgestattetes Haus; bietet allen 


hmes Wohnen wie in eigener 
een 5 bel billigsten“ Freisen. # « es W. Behrens. 


M. Grünbaum Zacken e Kleingemachtes 2 


in Gold und Silber A Brennholz fr. a pro 


ſind die beiten u. . | Rıntr. 5,25 bei 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


I 


„Rheingold” 
„Aatser-Mearke” 
| Dam den Weinhandel käuflich. 
Be REES SRH 
Den hochgechrten Herrſchaften von M Grin N IE 1 Taschenuhren 


Thorn und Umgegend die dan ergebene 
Mittheilung, daß ich mich hier als in Gold und Silber 


„ bill . 

Miethsfrau TER: e Tun 
niedergelaſſen habe. Katharinenſtraße 7 

Ich werde ſtets bemüht fein, nur] in I, Etage 3 Zimmer, Küche 2c. (400 ME.) 


„tüchtiges Perſonal zu empfehlen und bitte] von fofort zu vermiethen. Kluge. 
Wohnungen für 300 Mf, 180 DIE. 


ich gehorſamſt, mein Unternehmen geneigteft 
u. 90 ME. von fofort zu 


vermiethen. Robert Majewski, Brombergerſtr. 

Möblirtes Vorderzimmer 2fenftrig zu ver⸗ 

miethen Gerechteſtr. 15. 
mödlirte Zimmer von ſofort zu verm. 
Breiteſtr. 32, II. Frau Berndt. 


Frau Therese Köster, 


Bäckerſtraße 23. 
1 möblirtes Zimmer und Kabinet 


. Schirmer in Thorn, 


